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Außenhandel

Statt Protektionismus 
verstärkte internationale Arbeitsteilung

HelmutiStodieck, Hamburg

D ie Importflut einzudäm m ea und  d ie  am erikanische 
Zahlungsbilanz zu en tlasten , is t e rk lä rtes  Ziel 

protektionistisdier K reise d e r USA. Zu diesem  Zwecke 
möditen sie auf Instrum ente zurückgreifen, d ie  von 
einer Importsteuer in  H öhe von  e tw a 2—3"/o über 
eine drastische Im portabgabe (surcharge) in  der 
Größenordnung von  10— 15 Vo b is h in  zu einem  b re i­
ten Fädier von Im portkontingen ten  reichen. Bisher 
zeigte sich die Regierung der USA allerd ings w enig 
geneigt, auf die Linie d e r P ro tek tion isten  einzuschwen- 
ken. Wenn die Stimmung in  beiden  H äusern  des Kon­
gresses dagegen Im portrestrik tionen  —  in  w elcher 
Form auch immer — zuneigt, so beru h t das nicht zu­
letzt auf der starken binnenw irtschaftlichen O rien tie­
rung der USA. Bei e iner E xportquote von  nu r rund 
4 Vo sind sie auf die B eibehaltung oder gar In tensiv ie ­
rung der internationalen A rbeitste ilung  w en iger an ­
gewiesen als andere Länder. Ob d ie  B efürw orter von  
Importrestriktionen die Folgen e ines am erikanischen 
Protektionismus für den  gesam ten  W elthande l w irk- 
lidi sehen, muß allerdings bezw eifelt w erden. A bge­
sehen von mom entan denkbaren  V orte ilen  für die 
USA, würde eine solche Politik  m it S icherheit en t­
sprechende, mit dem GATT durchaus vere inbare  R eak­
tionen bei den wichtigsten H andelspartnern, auslösen.

FRAGWÜRDIGE EW G-AGRARPOLITIK

Nun bleibt aber d ie  W iederbelebung  p ro tek tion is ti­
sdier Ideen keineswegs auf die USA beschränkt. W enn 
insbesondere die Industrienationen  W esteu ropas den  
Trend zum Isolationismus in  den V ere in ig ten  S taaten  
laut beklagen, so o ifenbai deshalb, w eil sie  um  den 
Export ihrer Industriegüter in  d iesen  —  gerade  in 
jüngster Zeit — überdurchschnittlich expand ie renden  
Markt fürchten. H ier P rotest anzum elden, scheint den  
der EWG angehörenden Ländern  offenbar gerecht­
fertigt zu sein, obwohl sie selbst se it Jah ren  e ine 
Agrarpolitik betreiben, deren  pro tek tion istischer C ha­
rakter nicht zu leugnen ist. F re ihandel in  den  Be­
reichen zu fordern, in  w elchen gu te  A bsatzchancen 
bestehen, und dort H andelshem m nisse zu  errichten, 
wo man Strukturw andlungen, d ie m it d e r  in te rn a tio ­

na len  A rbeitste ilung  verbunden  sind, hinauszögern  
möchte, e ine solche Politik  k an n  kaum  überzeugen.

Die F ragw ürd igkeit der EW G -A grarpolitik  w urde un ­
längst besonders deutlich, als d ie  Kommission in  
B rüssel e inen  E ntw urf vorleg te , der u. a. d ie  E infuhr 
k o n se rv ie rte r Cham pignons, Tom aten, Spargel, Erbsen, 
A prikosen, Pfirsiche und A nanas aus D rittländern  
e iner M indestpreis- und  Lizenzregelung zu u n te rw er­
fen beabsichtigt. D ie b isher schon hohe  Z ollbelastung 
bei der E infuhr d ieser G üter w ird  dadurch nicht w ei­
te r  angehoben. Dennoch g ib t der Entw urf V eran las­
sung, auf d ie  oftm als verbraucherfeindlichen, aus­
schließlich auf d ie  In te ressen  in ländischer Produzen- 
zen ten  ausgerich te ten  A grarm ark to rdnungen  der EWG 
hinzuw eisen. D ie Entwicklung, die m it der R eglem en­
tierung  der M ärk te  für G etreide, Schweinefleisch, Eier 
und  G eflügelfleisch begann, w ird  m it d ieser R egelung 
konsequen t fo rtgesetzt. D enn nach Eingriffen am 
M ark t fü r Frischobst und  Frischgem üse w aren  In te r­
v en tionen  bei den  en tsprechenden K onserven kaum  
zu um gehen. B esonders in te ressan t ist an  dem  v o r­
liegenden  Entwurf, daß h ie r nicht — w ie  bei den  
m eisten  b isherigen  M ark to rdnungen  — d ie  A nbie­
te r  der EWG gegen  das A ngebot g leicher P rodukte 
aus D rittländern  geschützt w erden  sollen, sondern, 
daß offenbar versucht w ird, d ie  N achfrage der K on­
sum enten  von  südafrikanischen Pfirsichen und  von 
A nanas aus K alifornien  auf italienische Birnen und  
deutsche Ä pfel um zulenken. D iese Schlußfolgerung 
erg ib t sich, da d ie  EWG und  d ie  ih r assoziierten  
Länder b isher gar nicht in  der Lage sind, den  Bedarf 
e tw a an  A nanas- oder an  P firsichkonserven zu decken, 
ü b e r  70 Vo der be troffenen  G üter kom m en aus D ritt­
ländern , bei Pfirsichen und A nanas sind es sogar 
m ehr als 80 Vo. Das sollte  ein  durchschlagendes A rgu­
m en t gegen  d ie  hohe  B elastung d ieser G ü ter sein. 
Is t m an jedoch der M einung, daß der V erbraucher 
zu kaufen  hat, w as im G ebiet der EWG und  den 
assoziierten  L ändern  wächst, so erübrigen  sich solche 
Bedenken.

Z ugkräftiger w äre  dann  v ielleicht d e r  Einwand, daß 
die U m lenkung un d  der mögliche A bbruch trad itio -
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n e lle r H andelsbeziehungen den  B estim m ungen des 
EW G -V ertrages (Art. 29) w iderspred ien . Z w ar sind 
d ie  Erhöhung des landw irtsd iaftlichen  Pro-Kopf-Ein- 
kom m ens d u rd i P roduk tiv itä tsste igerungen  in  diesem  
B ereid i sow ie d u rd i d ie  S tabilisierung d e r  A g rar­
m ärk te  e rk lä rte  Z iele des EW G -V ertrages. N ad i A rt. 39 
sollen  aber au d i die In teressen  der V erb rau d ie r be- 
rüdcsid itig t w erden. Eben das sd ie in t im V erlauf der 
im allgem einen p re isste igernden  p ro tek tion istisd ien  
A grarpo litik  der EWG im m er m ehr in  den H in ter­
grund g e tre ten  zu sein.

KEINE WEITERE ESKALATION DES PROTEKTIONISMUS

N odi funk tion ieren  d ie  M ark to rdnungen  d e r  EWG; 
sie w erden  jed o d i von  J a h r  zu Ja h r  teu rer. Das 
System  der R iditpreise, O rien tierungspre ise  und Z ie l­
preise, das die Einkom m ensentw idclung d e r L andw irt­
sd iaft begünstigen  sollte, h a t inzw isdien  zu k o st­

spieligen  G etreide-, B utter-, K äse- und Fleisdibergen 
geführt. In te rven tionen  auf dem  B innenm arkt der Ge- 
m einsd iaft und E rsta ttungen  beim  Export der über- 
sd iußproduktion  in  D rittländer haben  die Kosten der 
EW G -A grarpolitik  sd ine ll anste igen  lassen. Der Ver­
b rau d ie r h a t n id it nu r überhöh te  Nahrungsmittelpreise 
hinzunehm en, e r  muß über seine S teuern  audi nodi 
dazu beitragen , d ie infolge des Agrarprotektionismus 
am M ark t vo rbeip roduzierten  M engen aufzufcaufen 
und — sofern  überhaup t m öglid i — zu weit nied­
rigeren  P reisen  am  W eltm ark t abzusetzen. Allein diese 
Erfahrung so llte  genügen, um  v o r einer weiteren 
E skalation  des P rotektionism us in d en  USA, aber audi 
in  Europa zu w arnen. D er Sdiutz e iner Gruppe oder 
B randie gegen ausländ isd ie  K onkurrenz erlaubt den 
Betroffenen, w ie Jo h n  A. H obson bere its  1904 sdireibt, 
„to m ake positive  gains . . .  ou t of the  loss of their 
fellow -citizens”. A llgem eines W irtsdiaftswadistum 
setzt dagegen  eine v e rs tä rk te  in ternationale  Arbeits­
teilung voraus.

Deutsche Exportwirtschaft 
profitiert vom Wachstum der Dritten Welt

Dr. P e te r^ ü lle r ,  Ham burg

E ines der dom inierenden  Problem e, die die gegen ­
w ärtige  W eltw irtsd ia ft bew egen, is t d ie  Ind u stria ­

lisierung  d e r h eu te  n od i als un teren tw idcelt g e lten ­
den  Länder A frikas, A siens und  Lateinam erikas. A ll­
gem ein  w ird  n id it m ehr bezw eifelt, daß der industrie lle  
F o rtsd iritt d er an  der w e ltw irtsd ia ftlid ien  P eripherie  
(Predöhl) ge legenen  R egionen insgesam t dem  in te r­
n a tiona len  H andel fö rderlid i sein  w ird. D enkbar ist 
jedod i, daß der V erlu st trad itione lle r M ärk te  du rd i 
Im portsubstitu tion  und  K onkurrenzversd iärfung  ein ige 
In d u strie länder infolge der Industria lisierung  der Ent- 
w idclungsländer s tä rk e r trifft und  sie an  den  m ög­
lid ien  M ark tgew innen  w en iger partiz ip ieren , w ährend  
fü r andere  In d u strie länder negative  Effekte kaum  
spü rbar sind, sie  ab e r aus d e r A usdehnung der p e ri­
p h eren  M ärk te  g rößeren  N utzen  ziehen.

In  w e ld ie r R iditung un d  in  w eld iem  A usm aß sid i die 
Industria lisierung  un teren tw idcelter Länder auf die 
E xporte eines Industrie landes ausw irk t, h än g t w e it­
gehend  davon  ab, w eld ies G ew id it die peripheren  
R egionen als A bnehm er innerhalb  der G esam tausfuhr 
des K ernlandes (R egionalstruktur) e innehm en und  in ­
w iew eit se in  E xportangebot G üter en thält, d ie  von  
den  d ia rak te r is tisd ien  V ersd iiebungen  des Im portbe­
darfs im Industria lisierungsverlau f be tro ffen  sind

(W arenstruk tur). Eine nähere  A nalyse  dieser, struk­
tu re llen  F ak to ren  d eu te t d arau f hin, daß der deut­
sd ie  E xport ve rg lid ien  m it der A usfuhr anderer In­
d u strie län d er im H inblids auf d ie  Industrialisierung 
un teren tw idcelter Länder begünstig t sein  könnte.

VERÄNDERTER IMPORTBEDARF DURCH INDUSTRIAUSIERUNG

T ypisd i fü r d ie  Im portentw idclung im Industrialisie­
rungsverlau f is t zunäd is t e ine  allgem eine Tendenz 
zur v e rs tä rk ten  E infuhr von  Fertigw aren  (Teile 5-8 
der S tandard  In te rna tiona l T rade Classification/SITC) 
bei einem  re la tiv en  Z urüdcbleiben der Importe von 
P rim ärprodukten  (SITC-Teile 0-4). W ährend  beispiels­
w eise der A nte il der P rim ärproduk te  an  den Impor­
ten  der un teren tw idcelten  Länder v o n  39,3 “/o im Jahr 
1951 *) auf 31,1 "/o im Ja h r  1965 sank, erhöhte sidi 
der Im portan te il der industrie llen  Fertigw aren von 
59,4 o/o 1951 auf 66,0 »/o 1965.

Innerhalb  der K ategorie F ertigw aren  h a t sidi der Im­
p o rtan te il vo n  P roduk ten  der SITC-Teile 6 und 8 stän­
dig erm äßigt. Dazu zäh len  h au p tsäd ilid i Konsumgüter

1) Prozentanteile  berechnet nach; U nited N ations, Monthly Bul­
le tin  of S ta tistics, jew eils M ärzheft 1961-1967, Special Tables.
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